
122 Kleine Bilder aus großer Zeit.

Grütze oder Reis und 160 Kilo Pfeffer. Diese ungeheuren Mengen sollten
von unserer Stadt biö Freitag früh um acht Uhr geliefert werden. Unter
Drohungen, das Verlangte mit Gewalt einzutreiben, forderten die Russen,
daß alles pünktlich abgeliefert werde.

Da viele Geschäftsleute ihre Läden abgeschlossen hatten und geflüchtet
waren, so mußte die Stadt die Läden, in denen sich Lebensrnittel befanden,
gewaltsam öffnen lassen, um die verlangten Vorräte entnehmen 3U können.
In der Nacht zum Freitag ist in Alleinstein in allen Bäckereien im Schnell¬
betrieb gebacken worden. Mehrere Bäcker waren am Sonntag oder Montag
geflohen und hatten ihre Bäckereien geschlossen. Diese mußten deshalb auch ge¬
waltsam geöffnet werden. Alle hiesigen Bäcker, viele Bürger, vor allem
Frauen und Mädchen, stellten ihre Dienste zur Verfügung, und so wurden
Unmengen Brot gebacken. Gleichzeitig liefen Frauen die ganze Nacht hindurch
von Haus zu Haus, von Wohnung zu Wohnung und baten überall um Brot.
Jeder gab, was er hatte.

Der Oberbürgermeister Zülch hatte hier, wie überall, die Leitung persön¬
lich übernommen. Ihm und dem Bürgermeister Schwarz gebührt das Ver¬
dienst, durch ihr kluges Verhalten, durch ihren unermüdlichen Eifer wesentlich
dazu beigetragen zu haben, daß die vierundzwanzigstündige Russenherrschaft
nicht noch unerfreulichere Folgen in Allenstein gehabt hat.

Tatsächlich sind den Russen geliefert worden: 25 096 Kilo Brot,
3676 Kilo Zucker, 3110 Kilo Salz, 110 Kilo Tee, 4210 Kilo Reis und
Grütze, 450 Kilo Erbsen, kein Pfeffer. Diese große Lieferung sollte von
den Russen bar bezahlt werden. Bei dem schnellen Abzug derselben ist
die Bezahlung unterblieben. Es wurde jedoch von den siegreichen deutschen
Truppen eine russische Kriegskasse eingebracht, deren Inhalt sich auf
180 000 Rubel beziffern soll. Die Bezahlung für die Lieferung wird die
Stadt also schon bekommen.

Die Russen benahmen sich auch in der Nacht zum Freitag manierlich.
Am Freitag früh hatten sie offenbar großen Hunger. In einigen Gastwirt¬
schaften machten sich russische Soldaten über die Weinkeller und Speise¬
vorräte her. Es geschah das zweifellos gegen den Willen der Offiziere. Trotz¬
dem wuchs die Beunruhigung der Bürgerschaft. Die russische Herrschaft in
Allenstein sollte jedoch vor Anbruch der Nacht ihr Ende finden. Wie ein
furchtbarer Traum liegen diese letzten Tage hinter uns. „Allenst. Ztg."

5. Aus der Russenzeit in Wehlau.

Wie in manchen Städten, so hatten die Russen während der kurzen Zeit
ihrer Herrschaft auch in Wehlau einen besonderen Bürgermeister ernannt.
Es war das der Buchdruckereibesitzer Scheffler.

Der russische Bürgermeister mußte nachstehende Bekanntmachung er¬
lassen:

„Wer sn der Stadt Wehlau stiehlt oder plündert, wird sofort mit dem
Tode des Erhängens bestraft. Waffen aller Art sind sofort auf dem Bürger-


